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Fühler nach Norden ausstrecken
Die Agglomeration Brig-Visp-Naters will Teil der «Hauptstadtregion Schweiz» werden

O b e r w a l l i s. – Hat der
Kanton als Organisations-
einheit ausgedient? Soll
sich das Oberwallis in Zu-
kunft stärker zur Grossre-
gion Bern hinwenden? Die
Hauptstadtregion Schweiz
bringt solche Ideen auf den
Tisch. Noch aber ist alles
Vision.

Was hat die Agglomeration
Brig-Visp-Naters mit der Bun-
deshauptstadt Bern zu tun? Ab-
gesehen von der NEAT, bis dato
nicht allzu viel, möchte man
meinen. Das soll sich aber bald
ändern. «Hauptstadtregion
Schweiz» (HSR-CH) heisst das
Zauberwort. Vor dem Hinter-
grund des zunehmenden Stand-
ortwettbewerbes im Zuge der
Globalisierung haben in der
Schweiz verschiedene Grossre-
gionen damit begonnen, ihre In-
teressen zu bündeln. Das Bun-
desamt für Raumentwicklung
ARE weist Zürich, Basel und
Genf/Lausanne den Status einer
Metropolregion zu. Die Gross-
region Bern bezeichnet sich als
«Hauptstadtregion Schweiz».
Die Region Oberwallis bekun-
det reges Interesse mitzuma-
chen und stösst damit in Bern
auf Gegenliebe.

Zusammen-
arbeitsraum

Die Frage, wie das Oberwallis
dazu kommt, sich der Grossre-
gion Bern zugehörig zu fühlen,
stellt sich. Politisch Teil des
Kantons Wallis; auf eine ausge-
prägte Binnenwirtschaft und
den internationalen Tourismus
bauend; historisch traditionell
nach Westen und Süden ausge-
richtet spricht auf den ersten
Blick nur die sprachliche Isola-
tion für eine zukünftige Achse
Bern–Brig. Nachdem die drei
Metropolregionen Zürich, Basel
und der Arc Lémanique auch
geografisch eine Einheit bilden,
wird man das Gefühl nicht los,
Bern bliebe nichts anderes üb-
rig, als die verbliebenen Brosa-
men zu einer Verlegenheitslö-
sung oder Rumpfregion zusam-
menzuklauben. Die HSR-CH ist
heterogen: Sie soll sich von La
Chaux-de-Fonds bis ins Ober-
wallis, von Fribourg bis nach
Solothurn erstrecken. Und den-
noch macht ein Andocken der
Agglomeration Brig-Visp-Na-
ters ans politische Zentrum der
Schweiz Sinn. Es gibt nämlich
ganz einfach keine erfolgver-
sprechendere Alternative.

Ziele der
Zusammenarbeit

Hinter der Idee der Hauptstadt-
region steht die Erkenntnis,
dass die angesprochenen Kan-
tone und Städte nur gemeinsam
gross genug sind, um auf Au-
genhöhe mit den Metropolitan-
räumen Zürich, Basel und
Genf/Lausanne mitreden zu
können. Der Hauptstadtregion
schwebt als Ziel vor, die Inte-
ressen der Beteiligten durch
themen- und projektbezogene
Zusammenarbeit rund um die
Schweizer Hauptstadt zu bün-
deln. «Damit wollen wir eine
Ausgangslage schaffen, die es
erlaubt, als gleichwertiger Part-
ner der andern drei Räume aner-
kannt zu werden», so Berns

Stadtpräsident Alexander
Tschäppät. Die Initianten den-
ken die Hauptstadtregion
Schweiz auch als Rahmen, um
die Interessen gegenüber dem
Bund umfassend wahrnehmen
zu können.

Organisation
und Zeitplan

Da es in der Region schon heu-
te verschiedene Kooperationen
gibt, setzt man sich einerseits
zum Ziel, diese unter dem
Dach der HSR-CH zu bündeln.
Andererseits sollen laut beste-
hendem Arbeitspapier neue
Zusammenarbeitsfelder er-
schlossen werden. «Das The-
menfeld ist umfassend: Bil-
dung, Kultur, Wirtschaftspoli-
tik, Raumentwicklung, Verkehr

und Politik», erläutert Viola
Amherd. Bewusst zurück hält
man sich bei der Definition der
Organisations- und Rechts-
form. Konkrete Vorschläge sol-
len erst nach Abschluss der
Vernehmlassungsphase präsen-
tiert werden.
Kanton und Stadt Bern haben
im ersten Halbjahr die Grund-
lagen erarbeitet. Diese wurden
in einem Expertenbericht kon-
kretisiert. In der momentan
laufenden Startphase klärt man
ab, in welchen Tätigkeitsfel-
dern zusammengearbeitet wer-
den soll, wer alles mit von der
Partie sein wird, wie weit der
Zusammenarbeitsraum ge-
spannt wird und welche Orga-
nisationsform man annehmen
will. Bis Ende März gibt man

sich Zeit, um auf diese Kern-
fragen Antworten zu erhalten.
Ab 2011 soll die HSR-CH ope-
rativ in Erscheinung treten.
Das Oberwallis hat grosses In-
teresse, mit von der Partie zu
sein. Der Stadtrat von Brig-
Glis hat entschieden, beim
Projekt mitzumachen, die Re-
gion Oberwallis und den Kan-
ton hat man ebenfalls mit ins
Bot geholt.

Lesen Sie am Montag ein Inter-
view mit dem Berner Stadtprä-
sidenten Alexander Tschäppät
und der Stadtpräsidentin von
Brig-Glis, Viola Amherd, zur
Idee der «Hauptstadtregion
Schweiz» und der Rolle des
Oberwallis innerhalb dieser
Grossregion. gsm

Die Zukunft liegt im Norden: Die Agglomeration Brig-Visp-Naters bekundet reges Interesse an einem Mitmachen bei der «Hauptstadtregion
Schweiz». Foto wb

Der Tourismus steht unter ge-
waltigem Druck. Er wird
noch viel härter. Der zu starke
Schweizer Franken macht al-
len zu schaffen. Das Engli-
sche Pfund ist im Keller und
der Euro ist unter Dauer-
druck. Daran wird sich offen-
sichtlich nächstens nicht viel
ändern. Und wenn, dann wei-
ter in die falsche Richtung.
Somit werden Schweizer Fe-
rien im Ausland günstiger,
Ferien in der Schweiz für
Ausländer folglich teurer. Der
UBS haben Bund und Natio-
nalbank mit 50 Milliarden aus
der Patsche geholfen. Der
Tourismus hat schweizerisch
eine schwache Lobby. Unsere
eigenen Vertreter in Bern neh-
men den wichtigsten Walliser
Wirtschaftszweig leider zu
wenig ernst.

So geht es wirklich nicht wei-
ter. Endlich müssen wir auf-
hören, ständig faule Eigentore
zu schiessen. Hierzu ein paar
Anregungen: 

1. Im Wallis leben wir mass-
geblich auch von deutschen
Touristen. Auf deutsche Mit-
arbeiter, die bei uns hervorra-
gende Arbeit leisten, könnten
wir kaum verzichten. Trotz-
dem schimpfen auf deutschen
TV-Kanälen Schweizer gegen

Landsleute, die unsere Kun-
den sind. Das muss aufhören.
Beissende Hunde an die Lei-
ne nehmen.

2. Das Drama der Webseite
von Wallis Tourismus ist
kaum zu überbieten. Seit
sechs Wochen ist ausgerech-
net die Seite, für die man viel

Reklame gemacht hat, weiss
wie Schnee. Wer im Oberwal-
lis ein Hotelzimmer buchen
will, muss über die welsche
Webseite www.valais.ch. Und
das im Internetzeitalter.
Kaum jemand hatte das wo-
chenlang bemerkt. Statt sofort
zu handeln, haben die Verant-
wortlichen «Top-Shots» bei
Wallis Tourismus versucht,
den Skandal unter den Tep-
pich zu wischen. Mehr noch!
Ein Fernsehbeitrag bei
Schweiz Aktuell versucht zu
verhindern. Erfolglos, weil
ausserhalb des Kantons ande-
re Spielregeln gelten. Von
Professionalität keine Spur.
Medien ausserhalb der Kan-
tonsgrenze ticken anders.

3. In Chamonix diskutieren
Experten über die Zukunft
des Tourismus. Fazit: «Die
Bahnen müssen von den
Fluggesellschaften lernen, ih-
re Angebote und Preise der
Nachfrage anzupassen.» Le-
diglich zehn Prozent der Um-
sätze der Bergbahnen werden
im Oberwalliser Sommertou-
rismus erarbeitet. Die Preise
sind nicht nur im Winter, son-
dern mit Sicherheit auch im
Sommer viel zu hoch. Leere

Bahnen hoch- und runterzu-
fahren, scheint die «Tarifver-
walter» nicht zu beein-
drucken. Zu vielen geht es
nicht um Gewinne, weil das
investierte Geld nicht ihnen
gehört. Vererbte Macht
scheint wichtiger, als Geld zu
verdienen.

4. Staatsrat Cina versprach
nach dem Waterloo an der Ur-
ne schnelles Handeln. Inzwi-
schen scheint ihm der
Schwung etwas abhandenge-
kommen zu sein. Es stellen
sich bereits viele die Frage:
Ist der junge Mann bereits et-
was müde geworden? Ein
runder Tisch erst in einigen
Monaten bedeutet mehr als
eine Runde Rückstand auf die
Marschtabelle. Viele bemer-
ken, dass wir im Verhältnis zu
anderen Regionen touristisch
in Rückstand geraten sind.
Leider hat das viel mit der
Walliser Politik zu tun. Zwar
machen die politischen Min-
derheiten bereits heute die
Mehrheit der Wählenden aus.
Leider sind die einstigen Min-
derheiten noch nicht mutig
genug, den Baum zu schüt-
teln, an dem die vielen faulen
Äpfel hangen. ODER?

So darf es 
nicht weitergehen

Art
Furrer

1 Prozent 
mehr Lohn

In der Lonza
V i s p / O b e r w a l l i s. – (wb)
Die Mitglieder der Unia Be-
triebsgruppe Lonza haben am
Donnerstagabend an zwei Ge-
werkschaftsversammlungen
dem Verhandlungsergebnis mit
einer Lohnerhöhung von 1 Pro-
zent grossmehrheitlich zuge-
stimmt. Die Lohnverhandlungen
zwischen der Lonza und den Ge-
werkschaften begannen Ende Ja-
nuar. Die Gewerkschaften mach-
ten von Anfang an deutlich, dass
trotz des wirtschaftlich schwieri-
gen Umfelds eine Lohnerhö-
hung dringend notwendig ist.
Vorab auch darum, um die Kauf-
kraft der Beschäftigten in der
Lonza nicht abzuwürgen. Nach
harten Verhandlungen lag das
Ergebnis mit einer Lohnerhö-
hung von insgesamt 1 Prozent
auf dem Tisch. 0,7 Prozent wer-
den individuell verteilt, 0,3 Pro-
zent generell. Die Lohnerhö-
hung wird auf den 1. April 2010
wirksam. Die Lohnerhöhung in
der Lonza entspricht dem
schweizerischen Mittel der
Lohnerhöhungen in der pharma-
zeutisch chemischen Industrie. 


